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Die Benediktiner in Brasilien.
Wie wir in der vorigen Nummer mitteilten, wurde 

im vergangenen M onat in der Benediktinerkirche zu 
Rio vier neuen Aebten die Weihe erteilt und damit 
das vor zwo f Jahren begonnene Restaurationswerk 
der brasilianischen Benediktinerkongregation vollendet 
Für viele unserer Leser wird es nun von Interesse 
sein, etwas Näheres über die (Entwickelung und Aus- 
breitung des Benediktinerordens in Brasilien zu ersah- 
ren. w e s h à  wir: in Kürze einige Züge aus der dies- 
bezüglichen Geschichte folgen lassen. Die brasilianische 
Benediktinerkongregation als solche besteht erst seit dem 
Jahre 1827. Die ersten Anfänge dieses altehrwürdiaen 
Ordens m Brasilien datieren jedoch schon vom Jahre 
lö81’ kfe portugiesische Kongregation die
ersten Missionare nach Bahia entsandte und von dort 
aus den Orden in Brasilien verbreitete. Schon bald 
entfalteten die Söhne des Hl. Benediktus hierselbst ei- 
ne segensreiche Wirksamkeit, sowohl durch Pflege und 
Förderung der Wissenschaften und des Gottesdienstes 
als auch durch Unterricht der Jugend und Unterstützung 
der Bischöfe und des Weltklerus in der Seelsorge 
Doch bildeten dieselben zwei und ein halb Jahrhun^ 
derle hindurch keine eigene Kongregation, blieben viel- 
mehr ein Bestandteil der portugiesischen. A ls aber im 
Jahre 1822 Brasilien seine Unabhängigkeit erlangte, dach. 
len nunmehr auch die brasilianischen Benediktiner dar- 
an, eine eigene von der portugiesischen unabhän­
gige Kongregation zu bilden, und wandten sich deshalb 
an den damals regierenden Papst Leo X I I .  Dieser 
willfahrte ihrem Wunsche und errichtete im Jahre 1827 
endgültig! die brasilianische Kongregation. Aber nur 
kurze Zeit genoß die junge Kongregation die zur Ent- 
Wickelung nötige Freiheit. Wie die übrigen Orden in B ra ­
silien so hatte auch der Benediktinerorden bald unter dem 
Drucke willkürlicher Dekrete von seiten der kaiserlichen 
Regierung zu seufzen. Im  Jahre 1854 verbot ein 
Erlaß des von den Freimaurern inspirierten Ministe- 
riums dem Benediktinerorden (wie auch dem Franzis­
kaner- und anderen Orden), die fernere Aufnahme von 
Novizen und verurteilte auf diese Weise den Orden 
jam Aussterben. Doch suchten die treuen Söhne des 
$1 Benediktus auf alle Weise ihren Orden in Brasilien 
am Leben zu erhalten. Deshalb schickten sie eine Anzahl 
brasilianischer Jünglinge, die Beruf zum Orden fühlten, 
nach Italien, damit sie dort das Noviziat machen und 
nach Vollendung der Studien nach Brasilien zurückkehren 
sollten. Aber dieser Plan scheiterte. Die Regierung 
kam demselben auf die Spur und verweigerte den be­
treffenden Jünglingen die Ausnahme ins Land, falls 
sie als Ordensleute zurückkehrten. Im  Jahre 1859 
machten die Benediktiner einen neuen Versuch, die 
brasilianische Kongregation zu retten. Der damalige 
Apostolische Internunzius Monsenhor Falcinelli, selbst 
ein Cohn des Hl. Benedikt, faßte den Plan (und zwar 
wit Zustimmung der Regierung, die besonders durch 
das Bemühen der Kaiserin D. Theresa Christina M aria  
erlangt wurde) mit Hülfe nordamerikanischer Benedik- 
tmer in Brasilien Ackerbau- und Gewerbeschulen an*
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zulegen, wodurch er den Untergang der Kongregation 
wenigstens aufzuhalten hoffte, und ließ zu diesem Zwecke 
den P. Oswald Moosmüller aus Pennsylvanien nach 
Rio kommen (im Jahre 1861). Dieser hielt sich da* 
selbst ein Jahr lang auf, kehrte aber, da sich dem P la ­
ne des Internunzius unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegenstellten, nach Nordamerika zurück. So schien 
der Ruin des Ordens in Brasilien unvermeidlich. 
„Doch wenn die Not am größten, ist Gottes Hilfe am 
nächsten", sagt ein schönes deutsches Sprichwort. Das 
bewahrheitete sich auch hier. Wie die Kirche Christi 
niemals den Nachstellungen und Angriffen ihrer Feinde 
unterliegen wird, gemäß der göttlichen Verheißung: 
„Die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen", 
so werden auch stets die religiösen Orden, die ganz 
besondere Stützen und Säulen der Kirche sind, allen 
feindlichen Verfolgungen widerstehen und nach über* 
standenen Leiden mit neuer Lebenskraft emporblühen. 
So ging es in Brasilien, wie den übrigen Orden, so 
auch der Benediktinerkongregation. Unter den wenigen 
noch übriggebliebenen Mönchen war es einer, dem 
das Wohl des Ordens ganz besonders am Herzen lag 
und der nicht nachließ, zu arbeiten und zu Gott zu 
flehen für die Erhaltung der brasilianischen Kongre­
gation,- es war der noch lebende Generalabt von B a ­
hia, D. Domingos da Transfigurarão Machado. Dieser 
fromme und ehrwürdige Greis, der im Alter von 83 
Jahren steht und trotz seines hohen Alters noch mit 
Umsicht und Weisheit dem letzten Generalkapitel der 
Kongregation in Bahia (22. Oktober bis 1. November) 
vorstand, war es, der endlich nach vielen Bemühungen 
vom hl. Vater Papst Leo X I I I .  die Zusage erhielt, 
daß der Orden in Brasilien restauriert werden solle. 
M it  dieser Aufgabe beauftragte Leo X I I I .  die Beu* 
roner Kongregation. AIs erster Begründer der Nestau- 
ration sandte der Papst im Jahre 1895 den jetzigen 
Abt von Rio de Janeiro und Titularbischof von Pho- 
cea, D. Gerhard van Caloen, der, wie berichtet, im 
vergangenen Monat die Weihe der neuen Aebte 
vornahm. Dieser ebenso gelehrte als fromme Mann 
begann mit allem Eifer und mit bewunderungswürdi­
ger Energie, an der ihm zuteil gewordenen Mission zu 
arbeiten, eröffnete aufs neue, nach fünfzigjähriger Un­
terbrechung, das Noviziat, stellte allenthalben das re­
ligiöse Leben wieder her und machte, daß bald in den 
ehrwürdigen Benediktinerklöstern wiederum Gottes Lob 
erschallte. Großes, staunenswertes ist es, was die nun­
mehr restaurierte, frisch ausblühende Kongregation in 
diesen zwölf Jahren schon geleistet hat: die alten A b­
teien wurden wieder hergestellt und neu besetzt, Schu­
len und Kollegien eröffnet, und wo immer sie sich nie­
derließen, wirken die eifrigen Söhne St. Benedikts zum 
Wohle und Segen der Kirche in Brasilien. Ein be­
sonderes Verdienst haben sich dieselben noch in letzter 
Zeit erworben, indem sie auch die Katechese der I n ­
dianer übernahmen. Zu diesem Zwecke trennte der HI. 
S tuhl das weile Gebiet von Rio Branco von der Diö­
zese Manaos und setzte über dasselbe als Oberhirten 
den Abt von Rio D. Gerhard van Caloen, indem er 
so diesem hochwürdigsten Herrn einen neuen Beweis

des allerhöchsten Vertrauens und Wohlwollens gab. — 
Mögen die ehrwürdigen Söhne des großen hl. Bene- 
dikt von Nursia, die in den 1400 Jahren des Be- 
stehen? ihres Ordens so ungemein viel nicht nur zum 
Besten der Kirche, sondern auch zur Pflege der Kul­
tur und der Wissenschaft und somit zum Besten der 
Nationen beigetragen haben, auch in unserem zweiten 
Vaterlande Brasilien immer mehr wachsen, blühen und 
Segen stiften!

II Ausland.

Deutschland.
Schwere Eisenbahnkalastrophe. — Befürchtungen der 

Polen. — Fortsetzung der Sensation.
Unweit der Station Oberzissen zwischen Kempenich 

und Brohl, Regierungsbezirk Koblenz, entgleiste am 31. 
Okt. abends 8 Uhr der letzte Zug der Brohltalbahn 
und stürzte mit sämtlichen 12 Wagen vom Viadukt in 
eine Tiefe von 30 Meter. Sechs Passagiere waren so­
fort tot, zahlreiche andere teils leicht, teils schwer ver­
wundet. B is  zum Mittag des 1. Nov. gelang es, ein 
Dutzend Menschen unter den Trümmern hervorzuholen, 
die in einen Schulsaal verbracht wurden, der in ein 
Krankenhaus umgewandelt wurde. Andere Schwerver­
letzte wurden nach dem Krankenhause in Nieder-Zissen 
gebracht. Die gesamte Bevölkerung der benachbarten 
OrteL wie auch Krankenschwestern und Feuerwehrleute 
beschäftigen sich mit der Bergung und Unterbringung 
der schwer verletzten Passagiere. Die Verstümmelungen 
sind gräßlicher Art. Die meisten Opfer haben außer 
Bein- und Armbrüchen schwere Kopf- und innere Ver­
letzungen durch die Wucht der zusammengedrückten Wa­
gen erlitten. — Ein grauenhaftes B ild der Zerstörung, 
wie man es glücklicherweise seilen zu sehen bekommt, 
bot die Unglücksstätte. Bunt durcheinander, aus der 
Seite, auf dem Kopfe, zerschmettert,- zertrümmert, gleich 
Kinderspielzeug geknickt, auf- und ineinander geschoben, 
einzelne Teile ganz zersplittert, der Personenwagen kaum 
kenntlich, lagen die Wagen am Bahndamm. Dazwi­
schen wild zerstreut ihre Ladung: Kartoffeln in Säcken, 
Wegekies und gewaltige Blöcke Weilerer Sandstein. 
Ueber die ganze wüste Stätte der Zerstörung lagen 
zerstreut kleinste Trümmer der Wagen und ihrer Aus­
rüstung: Matratzen, Fußmatten, Vorhänge, Polsterkissen 
und Stroh — blutgetränkt. Von der ganz unvorstell­
baren Gewalt der Katastrophe bekommt man einen 
deutlichen Begriff, wenn man die wie Streichhölzer 
geknickten Wagenteile sieht und zwei der schweren 
Staatsbahnschienen, die wie eine Federspirale gebogen 
sind. Eine dieser Schienen saß dem unversehrten Post­
wagen festgeklammert auf dem Dache! Wie das Un­
glück eintreten konnte, wird einem ohne weiteres ver­
ständlich, wenn man erfährt, daß der Zug die Strecke 
Brenk-Oberzissen, die eine normale Fahrzeit von 18 
Minuten hat, in drei Minuten durchrast hat. Tausende 
von Menschen eilten auf allen Wegen zur Unglücks- 
statte, um sich das B ild  der ^Zerstörung anzusehen.

Der Lokomotivführer des verunglückten Zuges wurde 
verhaftet. Der Materialschaden wird aus 25 bis 
30 000 Mark geschätzt. — Die durch höhere Beamte 
abgeschlossene Untersuchung über die Ursache des Eisen­
bahnunglücks ergab, daß eine Entgleisung vorliege, 
veranlaßt dadurch, daß der Zug die erlaubte Geschwin­
digkeit weit überschritten hatte. Der Zug durchfuhr die 
Strecke, für die 12 Minuten Fahrzeit vorgesehen war, 
in etwa 2 Minuten bergab. Anfänglich soll der Zug 
in der Station vor der Unfalljtelle aufgehalten wor­
den sein, weil die Frachttarife nicht in Ordnung gewe­
sen waren. Weiterhin wurde festgestellt, daß das Zahn­
rad nicht benutzt wurde. Der Zugführer hatte schon 
bei seiner Abfahrt von Brenk bei der großen Anzahl 
schwer beladener Güterwagen gesagt: „Heute fahren
wir in den Tod." Wie sich herausstellt, sprangen bei 
dem unaufhaltsam ertönenden Notsignal der Lokomoti­
ve zwei Reisende vom Zuge ab, die mit geringeren 
Verletzungen davonkamen.

— Die Polen sehen mit großer Sorge dem neuen 
Vereinsgesetz entgegen. Sie halten nämlich die Bestim­
mung, daß in öffentlichen Versammlungen nur deutsch 
gesprochen werden darf, für weit gefährlicher als 
das Enteignungsgesetz. Ueberall beschäftigen sich des­
wegen ihre Blätter damit, wie die Folgen des Vereins- 
gesetzes abzuschwächen seien. — Die gesamte polnische 
Presse hat sich dagegen ausgesprochen daß die Polen 
in öffentlichen Versammlungen in deutscher Sprache 
verhandeln, das wäre der erste Schritt zur Germani- 
sierung; wenn von der politischen Tribüne zu dem pol­
nischen Volke in deutscher Sprache gesprochen würde, 
so würde das Volk allmählich deutsch sprechen, 
deutsch denken und deutsch f ü h l e n  lernen. AI- 
so um keinen Preis könnte es geschehen, daß ein Po­
le zum anderen öffentlich deutsch spricht.

Polnischerseits hegt man auch die Besorgnis, daß 
nach dem Zustandekommen des Vereinsgesetzes das 
polnische Theater in Posen geschlossen und die Vorträ­
ge der polnischen Volksuniversität verboten werden.

— Die Fortsetzung der Sensation kündigt der Ber­
liner Mitarbeiter der „Köln. Vztg." an; er sagt, es sei 
ganz sicher, daß in den höchsten politischen Regionen 
jetzt allerlei vorgeht, wovon die breite Masse nichts oder 
nur wenig erfährt. Es werde versichert, daß der Kai­
ser den Vorkommnissen der letzten Tage doch nicht un­
wesentlich anders gegenübersteht, als in der Presse ver­
lautete. Und was in politischer Beziehung nach der 
„Eulenburg-Kamarilla" kommt, bezw. ob und durch 
welche politische Kreise sie ersetzt wird, das sollte man 
erst einmal abwarten. Es könnten der Welt da aller­
hand Überraschungen bevorstehen. Sehr witterungskun- 
dige Politiker in vornehmen Kreisen behaupten mit 
Bestimmtheit, daß der Moltke-Harden-Prozeß das be­
deutsamste politische Ereignis nach Bismarcks Entlassung 
in Deutschland darstelle, und daß das „dicke Ende" 
noch nachkommen werde.

Im  freisinnigen Lager scheint man allerdings Angst 
zu haben, daß dem Block durch die Folgen dieses P ro ­
zesses noch allerhand Unbequemlichkeiten bereitet wer. 
den könnten. So bemüht sich auch die Tante „Voß»

M t  ( 
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Feuilleton. ^

(6)Stumme Zeugen.
New Porter Ariminal-Roman von Otto Hoecker.

(Fortsetzung.)

»Aber mit Vergnügen, M r. Bruce." Sie tauschten 
einen herzlichen Händedruck, und der Detektiv wollte 
°em Jüngeren eben erläutern, um was es sich han­
delte, als M ay ihm beim Ärmel zupfte.

»Mr. Reed kam nicht allein, ’pa,“ meinte sie. „E in  
à  Herr steht draußen, der Dich zu sprechen verlangt, 
w  gab mir hier diese Karte."

Bruce nahm sie entgegen. „A lfred Sayre," las er 
'opf schüttelnd. „Der Name klingt mir ganz fremd. Was
'ann der Herr von mir wollen? Sagtest Du ihm
"icht, daß ich pressiert sei?"

«Er wollte sich nicht abweisen lassen. Er käme in 
Wichtiger, unaufschiebbarer Angelegenheit," berichtete 
leine Tochter.

»Lasse ihn eintreten," entschied der Detektiv, „w ir
werden dann am ehesten erfahren, was er von mir
wünscht."

May eilte aus dem Zimmer. Die Minute darauf 
lehrte sie mit einem schon in vorgerückten Jahren ste­
henden Mann zurück, dessen äußere Erscheinung auf- 
fällig genug war, um selbe sich sofort dem Gedächtnis 
einzuprägen. Skelettartig hager und abgezehrt der über- 
wnge Körper, welcher in altmodischen, abgetragenen 
Wld viel zu weiten Kleidern steckte und zu dem der 
‘ leine Kopf mit dem ausgemergelten Vogelgesicht m 
M  komisch wirkendem Gegensatze stand. Leichenblasse 
aedeckte seine wie von jahrelangem Siechtum durch- 
lurchten und verzerrten Züge, die schon von des To- 
°e* erkaltender Hand berührt zu sein schienen. N ur in 
™fn tiefliegenden, unruhig in ihren Höhlen flackernden 
‘ lugen war noch Leben, und unruhig spähte ihr Blick 
°Ulch den Raum, ohne auf Personen oder Gegenstän- 

haften zu bleiben; das Gesicht war bartlos, tief

in die S tirn  aber fiel überlanges, schütteres Weißhaar, 
welches der ohnehin mumiengleichen Erscheinung etwas 
Gespenstiges verlieh.

„ M it  was kann ich Ihnen dienen?" empfing Bruce 
den Besucher nicht eben zuvorkommend. „Nehmen Sie 
Platz, aber ich mache Sie darauf aufmerksam, daß 
meine Zeit heute sehr in Anspruch genommen ist."

Der Besucher wartete mit der Antwort, bis May 
sich aus dem Zimmer entfernt hatte. Zuwartend blickte 
er auf James Need, ob dieser sich nicht ebenfalls emp­
fehlen würde; als dies nicht geschah, meinte er mit 
tonloser, wie dem Erlöschen naher Stimme: „Ich 
möchte Sie allein sprechen, M r. Bruce. Ich bin ge­
kommen, Ih re  Dienste in Anspruch zu nehmen."

„Das wird sich schwerlich machen, M r. Sayre, denn 
ich habe mich von allen Geschäften schon seit Jahren 
zurückgezogen," entgegnete Bruce zurückhaltend. „M r. 
Reed steht mir übrigens nahe, er ist mein fähigster 
Gehilfe und ich habe kein Geheimnis vor ihm."

M it  versagender Kraft halle der Besucher sich in- 
zwischen bis zum nächsten Stuhle geschleppt und sich 
auf diesem stöhnend niedergelassen. „Es wäre hart für 
mich, vergeblich gekommen zu sein," meinte er nun ge­
dämpft, während sein flackernder Blick immer unruhig 
das Zimmer durchwanderte. „Seit drei Jahren habe 
ich es zum erstenmal gewagt, mein Haus zu verlassen. 
Vermute, Sie haben meine Briefe nicht erhallen, in 
denen ich um Ihren Besuch bat, eh?" Und als der 
Detektiv kopfschüttelnd verneinte, glitt ein böses Lächeln 
um Sayres welke, unablässig zitternde Lippen. „Dachte 
es mir, das verwünschte alte Weib steckt mit der Bande 
unter einer Decke."

Bruce war zuwartend stehen geblieben. „Ich bm 
wirklich in Eile. lieber Herr, und kann nur wiederho- 
len, daß ich keine neuen Aufträge mehr annehme. Ich 
vermute, daß Sie in irgend einer Angelegenheit die 
Dienste eines tüchtigen Detektivs in Anspruch zu neh­
men wünschen. Nun, wenn ich Ihnen mit der Adresse 
eines Berufskollegen behilflich sein kann, so . . ."

Nein, ich muß mit Ihnen selbst sprechen," beharrte 
der" Besucher. „S ie sind doch Bob Bruce? Nun also, 
ich habe zu keinem anderen Menschen Zutrauen, und

Sie sollen es nicht umsonst tun. durchaus nicht, Herr. 
Ich pflege mir erwiesene Dienste gut zu bezahlen. . . 
besonders, wo es ums Leben geht. Das hat man doch 
nur einmal, oder nicht? Nun sehen Sie, ich habe
Feinde und bin von Hallunken umgeben, die nach 
meinem Gelde trachten. Sie haben mich an der Nase 
herumgeführt. Aber ich bin nicht so dumm, wie sie 
vielleicht glauben. Ich bin krank, aber kein Narr, hoho, 
sie sollen es gewahr werden, die Burschen — und 
dazu brauche ich Sie — und wenn es 10 000 Dol­
lars kostet, wollte sagen tausend oder fünfhundert,"
verbesserte er sich schleunigst, mit einem Hustenanfall 
kämpfend. „S ie  tun es wohl auch billiger, oder nicht? 
Für Sie ist es ja nur eine Kleinigkeet, was ich ver­
lange. Ich kalkuliere, es ist so."

Bruce trat ungeduldig von einem Fuß auf den an­
deren. „Lieber Herr, auf diese Weise kommen w ir nicht 
zum Ziel. Meine Zeit ist gemessen. Ich muß fort.
Sagen Sie mir in zwei oder drei Worten klar und
kurz, was Sie von mir wollen."

Sein Besucher lächelte höhnisch. „Zwei oder drei 
Worte!" meinte er voll zornigen Spottes. „Ich  habe 
Ihnen viel zu sagen. Man hat mich schnöde betrogen, 
mein Leben ist bedroht. Wollen Sie mir beistehen, ja 
oder nein? Ich sagte Ihnen doch schon, ich schleppte 
mich mühsam genug zu Ihnen. Ich schickte das alte 
Weib fort, sie hätte mich sicherlich nicht weggelassen 
sonst — hihi, sie wird Augen machen, kommt sie heim 
und findet mich ausgeflogen."

„Der Mann scheint irre," flüsterte Reed dem neben 
ihm stehenden Detektiv zu. Aber dieser schüttelte hastig 
den Kopf._ „Keine Spur," erwiderte er ebenso leise. 
„Ich  muß ihn schon einmal gesehen haben — aber 
wo! Vielleicht vor langer Zeit. Nun, wir wollen se­
hen. Jedenfalls interessiert mich der Mann."

Damit rückte er einen Stuhl in die Nähe des Be- 
suchers, der mißtrauisch die zwischen den anderen aus­
getauschten Flüjterworte beobachtet halte und sich nun 
ungeduldig räusperte. „Ich stehe zu Ihrer Verfügung, 
M r. Sayre, aber fassen Sie sich kurz. Um was han­
delt es sich? sagte er, sich niedersetzend.

„Kennen Sie Lewis A. Lowney, den Präsidennte

der Horseshoe Kupferbergwerk-Bank?" fragte der an­
dere statt einer Antwort.

„Dem Namen nach," bestätigte Bruce. „E r ist auch 
Präsident der Washington Sparbank?"

„Derselbe. Ich möchte ihn beobachtet wissen. Ich 
traue dem Manne nicht."

Der Detektiv zog die Achseln hoch. „Aber warum 
wenden Sie sich nicht an Pinkerton oder eine andere 
zuverlässige Detektioagentur? Da kommen Sie doch ra­
scher und billiger zum Ziele. Ich sagte Ihnen schon, 
daß ich seit Jahren im Ruhestande lebe, da steht mir 
das Material gar nicht mehr so zur Verfügung."

„Hören Sie mich erst weiter an." beharrte Sayre, 
indem er ungeduldig die knochigen Hände gegeneinan­
der rieb, „ich habe meine Gründe, um mich an Sie 
und keinen anderen zu wenden. Es ist ein außerge­
wöhnlicher Fall. Ich brauche einen ganzen Mann. Ih re  
Karriere habe ich schon seit dreißig Jahren verfolgt. 
Ich interessierte mich dafür. Nur Sie können mir 
helfen."

„Hollah!" Der Detektiv sprang überrascht auf und 
faßte seinen Besucher noch schärfer ins Äuge. „N un 
erkenne ich Sie wieder. Gott. Mann, haben Sie sich 
verändert! Sie waren im Bankgeschäft. Sie leiteten in 
San Franziska eine Filiale. Die wurde bestohlen und 
man berief mich. Aber es war ein Mißerfolg oder 
vielmehr, ich sagte Ihnen auf den Kopf zu, daß gar 
kein äußerer Diebstahl vorlag."

Sein Besucher nickte. „Ganz recht, Sie hatten mich 
Im Verdacht, den eigenen Geldschrank geplündert zu 
haben. Aber Sie taten mir Unrecht. Heute glaube ich 
den Dieb zu kennen. Eben dieser Lewis A. Lowney. 
er war damals meine rechte Hand und Zahlgehilfe in 
der Bankfiliale, der ich vorstand."

„Freut mich, daß Sie nach der langen Zeit sich 
noch an mich erinnerten," entgegnete Bruce, um eine 
Schattierung wärmer im Tone. „M it  diesem M r. Low< 
ney stehen Sie also immer noch in Verbindung?"

»Leider." gestand Sayre mit einem dumpfen Auf- 
stöhnen. „Ich hielt ihn für meinen besten und einzigen 
Freund. Er war der einzige Mensch, dem ich rückhalts» 
los vertraute." (Fortsetzung fo lg t)



mi größter Anstrengung den Glauben zu erwecken 
das; die ganze Sache zu Ende sei. „Sie ist nicht zu 
’ " ’ ’n st,-Mischer -  denn der Erste Staat; ,
unujüu lju i ;a st Izt Sache in die Hand genommen
-  noch in politischer Beziehung ist der Vorhang schon 
gefallen, nur der erste Akt ist zu Ende."

Rußland.
M a ß re g e lu n g  eines B ischofs.

Die von der russischen Negierung kürzlich erfolgte 
Maßregelung des Bischofs Baron von Roop hat in 
den beteiligten Kreisen großes Aufsehen erregt, wie- 
wohl es schon seit längerer Zeit bekannt war, daß der rö­
misch-katholische Bischof von Wilna, Baron von Roop, 
dcsien eifrige Tätigkeit für den Katholizismus seit dem 
Bestehen des Toleranzediktes des Zaren nicht ohne 
Erfolg geblieben ist, dem russischen Synod ein Dorn 
im Auge ist, und die einflußreichen orthodoxen Geist­
lichen schon längst und mit allen Mitteln dafür ge­
kämpft haben, die Absetzung des Bischofs Roop herbei- 
zuführen. Ihrem Drängen nachgebend, entschloß sich nun 
die russische Regierung, den Bischof von Roop nach 
Petersburg zu berufen, um ihm dort seine Maßrege­
lung persönlich zu übermitteln. Interessant ist, daß Ba­
ron von Roop bei seiner Ankunft auf dem Wilnaer 
Bahnhof zahlreiche Polizisten und Gendarmen vorfand, 
die den Zug auf das strengste überwachten, und die 
ungemein rege Geschäftigkeit in dem etwa 50 Schritt 
entfernten Gendarmerichäuschen gab zu den verschieden­
artigsten Gerüchten Anlaß. Die Maßregelung des B i­
schofs Baron von Roop dürfte indessen die ln Ruß­
land tätigen katholischen Geistlichen wohl kaum von ih­
rer energischen Missionstätigkeit abhalten. In  der 
amtlichen „Begründung" der „Absetzung" des B i­
schofs v. Ropp heißt es: „Der Bischof war als Or­
ganisator einer konstitutionell-katholischen Partei in 
Litauen und Weißrußland, deren Programm in eini­
gen Punkten regierungsfeindlich war, aufgetreten. In  
feinen Sendschreiben hatte er ferner eine aufreizende 
Sprache geführt, die die Regierung zum Einschreiten 
veranlaßte. Es wurde ihm die Annahme eines anderen 
Bischofssitzes oder eine freiwillige Abdankung nahege­
legt. Da das offizielle Abschiedsgesuch nicht eingegangen 
war, erfolgte die Dienstentlassung durch kaiserlichen Utas."
— „Regierungsfeindlich" und „aufreizend" ist in Ruß­
land heute alles, was bezweckt, den Zaren und die Re­
gierung hinsichtlich der ersten konstitutionellen Erlasse beim 
Wort zu nehmen. Die russische Regierung stellt sich mit 
der Maßregelung des Bischofs nur selbst bloß, wie 
sie sich bereits bloß gestellt hat durch die auf ihren 
Befehl erfolgte „Senatserläuterung", wonach unter 
anderem dem Bischof v. Roop entgegen den konstitu­
tionellen Zusagen das positive Wahlrecht entzogen wur­
de. Es ist ein wahrer Volksbetrug, der mit der russi­
schen Verfassungssarce getrieben worden ist.

Marokko.
M u le y  Hasid  sprach!

Der Gegensultan Muley Hafid hat in Marrakesch 
den .Matin'Vertreter in Anwesenheit seines Ministers 
Elglaui und des verdolmetschenden Doktors Holzmann 
empfangen und ihm folgendes gesagt: „Unser Vorge­
hen ist nicht a u s w ä r t i g e ,  sondern i nne re  Po­
litik. W ir sind kein F e in d  E u r o p a s ,  sondern ei­
ner Verwaltung, die unser Land in Anarchie gestürzt 
hat und zugrunde richtet. W ir sind wie eine große 
Familie, deren Vermögen durch schlechte Verwaltung 
eines Familienmitgliedes verfällt. Die Familie hat nun 
beschlossen, meinem Bruder die Vermögensverwaltung 
abzunehmen. W ir sagen ihm: W ir haben Dich frei 
gewähren lassen und nach Kräften unterstützt, aber a I - 
le s  geht schief, also gehe ab, ein anderer soll 
unser Haus wieder hochbringen, unsere Schulden be­
zahlen und unser Hausoermögen wieder herstellen, wie 
unser Vater es uns hinterlassen hat. Sind wir dar­
um Umstürzler und Ehrgeizige? Darf ein Volk nicht 
handeln wie eine Familie? Habt Ih r  Franzosen keine 
Könige gestürzt? Stürzt Ih r  heute keine Ministerien? 
Was denkt Ih r  selbst von Abdul Asis? Ih r  sagt: 
Er ist ohnmächtig und unfähig, er hat bei seinen Un­
tertanen nie Ansehen gewinnen können, er hat gedul­
det, daß früher unterworfene Stämme in Anarchie ver­
fallen, die Steuern verweigern, vom Reiche abfallen. 
I n  seiner eigenen Hauptstadt hat er den Mord von 
Fremden, seinen Gästen, nicht verhindern können. Diese 
Morde haben sich wiederholt. Die Sicherheit ist ge­
schwunden, der Handel stockt. Er hat sich von Buha- 
mara schlagen und von Raisuli befehlen lassen. Er 
hat Anleihen aufgenommen und ziellos vergeudet. Er 
hat ausgeschriebene Steuern nicht einzuheben vermocht. 
Er ist von Strebern umgeben, deren schlechten Rat er 
befolgt. Er vernachlässigt die Geschäfte, um nur nach 
seinem Vergnügen zu leben. Er war verzogen und 
begreift die Größe seiner Aufgaben und Pflichten nicht. 
Ich dagegen habe gelernt. Frankreich weiß das alles. 
Es hat Ubschba und Casablanca besetzt, ohne es ihm 
auch nur anzuzeigen. Es war eben im Voraus über­
zeugt, baß er unfähig sei, etwas zu tun. Ich Habeden 
Titel eines Sultans des heiligen Krieges empfangen, 
das bedeutet aber nicht notwendig Krieg gegen die 
Christen. Der Dschehad ist der Krieg gegen jeden Feind, 
der die Volkszukunft gefährdet. Als der Begründer 
der Almohaden-Dynostie, der die Almoraviden stürzte, 
erklärte er auch den heiligen Krieg. Ich erklärte ihn 
gegen Abdul Asis, weil er unser Land stückweise den 
Fremden ausliefert. Meine Gefühle für Frankreich 
sind bekannt. Beim Morde Mauchamps habe ich mei­
ne eigene Polastwache ausgesendet, um die Europäer 
zu beschützen. Ich weiß, wozu der Algeciras-Vertrag 
mich verpflichtet. Ich werde ihn achten, obschon mein 
Bruder sich ihn ungehört hat aufnötigen lassen. Er 
muß Schulden machen, mir genügen meine eigenen 
Mittel. Ich werde die Sicherheit in Marokko her- 
stellen. W enn  Frankreich an ihr liegt, muß es neutral 
bleiben. Unterstützt es meinen Bruder, so will es die 
Fortdauer der Anarchie und Vergeudung in Marokko. 
Das glaube ich nicht, und darum habe ich Vertrauen." 
Schließlich versicherte er, er ziehe mit 20 000 Manvi 
nach Mogador, Safsi und Masagan.

Inland.
Staat P a ra rá  

Curityba. Wie verlautet, wird das Haus Nathan 
in São Paulo baldigst mit unserer Regierung einen 
Kontrakt bezüglich der Fertigstellung der hiesigen Was- 
ierlellunas» und Kanalisationsanlagen abschließen. Die 
Bedingungen und gegenseitigen Verpflichtungen sind 
zum größten Telle geregelt.

— Der von der Bundesregierung beauftragte I n ­

genieur Arthur Franco Ist nach Born Farbim abgereist, 
um für die im Monat Februar zu erwartenden Ein­
wanderer Kolonien abmessen und Häuser bauen zu 
lassen. Der Inspektor Ingenieur Ferreira Correia und 
verschiedene andere Mitglieder der Einwandererkommis­
sion haben sich ebenfalls nach Bom Jardim begeben.

— Der Polizeichef erhielt vom Kommissar in S. 
Josö dos Pinhaes die telegraphische Nachricht, daß 
man in Salão, 6 Leguas von S. José entfernt, einen 
Leichnam gefunden habe, der sich im vorgerückten Sta­
dium der Zersetzung befand und deshalb nicht identi- 
fiztert werden konnte.

— In  31ha, Munizip Araucária, kam es am Sonn­
tag abend in einem Geschäftshause zu einem Streite, 
bei dem ein gewisser Lucio de Mello durch einen Schuß 
und einen Messerstich verwundet wurde. Der Täter 
Manoel Manduca ist flüchtig.

— Aus Morretes wird berichtet, daß in der Stadt 
und der Umgebung zahlreiche falsche Geldnoten zirku­
lieren.

— Die bewaffnete Bande, die sich vor einiger Zeit 
in der Nähe der Station Marechal Mailet zusammen- 
gefunden hat. trieb sich eine Zeitlang In der Gegend 
von Guarapuava herum. Als sich Polizeitruppen in 
dem bedrohten Gebiete sehen ließen, verschwand die 
Bande. Man weiß nicht, ob sie sich aufgelöst oder ob 
sie sich ein anderes Feld ihrer Tätigkeit gesucht hat.

—Von dem Centro das Erperiencias Agrícolas do 
Kaliß)ndikat, AHernanha, in Rio, erhielten wir eine 
Broschüre, betitelt „Dün ge r gab en " ,  die die prakti­
sche Verwendung der für rationelle Bodenbewirtschaf­
tung so wichtigen Kunstdüngemittel mit spezieller Be­
rücksichtigung brasilianischer Verhältnisse und Nutzpflan­
zen behandelt. Das Bureau erteilt Interessenten gern 
nähere Auskunft und versendet auf Wunsch diesbezüg­
liche Gratis-Broschüren. (Adr.: Rua da Alfandega 93, 
Rio.)

— Größere Weihnachtsanzeigen, welche in nächster 
Nummer unseres Blattes erscheinen sollen, wolle man, 
soweit möglich, schon am Montag aufgeben.

Ju ry . Am Montag und Dienstag mußten die 
Schwurgerichtssitzungen ausfallen, da keine genügende 
Anzahl von Geschworenen erschienen war. Die Fehlen­
den wurden mit je 20$ Strafe belegt. Am Mittwoch 
konnte endlich die erste Sitzung der vierten diesjähri­
gen Schwurgerichtsperiode stattfinden. Zu verantwor­
ten hatte sich Thomas Kulick, angeklagt der Ermor­
dung des 60-jährigen Julia (Elemente Jordão. Das 
Urteil lautete auf 11 Jahre 9 Monate Gefängnis. Am 
Donnerstag wurde über Manoel dos Santos Souza 
abgeurteilt. Der wegen versuchten Mordes Angeklagte 
wurde einstimmig freigesprochen.

Judiliuerüberfälle. Die Arbeiter der S. Paulo— 
Rio Grande-Bahn weigern sich, weiter zu arbeiten, 
solange nicht Militär zu ihrem Schutze vorhanden ist. 
Der Fiskal der Eisenbahn sandte am 3. ds. dem Ver­
kehrsminister ein Telegramm, und teilte ihm die ver­
schiedenen Angriffe von seiten der Indianer mit, unter 
denen seine Arbeiter zu leiden haben. Es geht ein Ge­
rücht, das allerdings noch der Bestätigung bedarf, es 
seien weitere sechs Arbeiter und zwei nordamerikanische 
Ingenieure von den Wilden ermordet worden. Diese 
acht Mann werden nämlich vermißt. Da man das 
Maultier eines der Ingenieure mit einem Pfeile in der 
Halsgegend vorfand, glaubt man, daß die Indianer 
die Leute ermordet haben. Zahlreiche Arbeiter haben 
aus Furcht vor neuen Überfällen die Arbeit verlassen. 
Am Donnerstag sind 37 Soldaten des 39. Infante- ! 
rieregimentes unter Führung des Leutnants Octaviano j 
Cavalcanti nach União da Victoria gereist. .

Aus Palmas, Iraty, São João und São Roque 
kommen beunruhigende Nachrichten über die Wilden,- 
überall hat man Spuren derselben gesehen. Die Be­
völkerung ist in großer Unruhe. Niemals sind die I n ­
dianer in so vielen Orten zu gleicher Zeit bemerkt 
worden. Man glaubt, daß die sogenannten zahmen I n ­
dianer, die früher in den Gegenden von Palmas, Cha- 
pecó, Formigas und anderen wohnten, zu ihrer ur­
sprünglichen wilden Lebensweise zurückgekehrt sind, daß 
man es also nicht mit Bugres, sondern mit Coroados 
zu tun hat. Diese Meinung gewinnt durch den Um­
stand noch an Glaubwürdigkeit, daß die Coroados 
seit etwa 6 Monaten nicht mehr in ihren früheren 
Wohnsitzen gesehen worden sind. Ein unermeßlicher 
Schaden wird der Bevölkerung in jenen Gegenden ver­
ursacht. Wenn nicht energische Maßregeln getroffen 
werden, verlassen die nicht nur an ihrem Hab und Gut, 
sondern auch an ihrem Leben bedrohten Bewohner die 
gefährdeten Gegenden.

Pensionat. Am 15. Januar 1908 werden die 
Schwestern von der göttlichen Vorsehung ein Pensionat 
für schulpf l i cht ige deutsche Mädchen eröffnen. 
Die Schwestern verfügen über ein zweckmäßiges Haus 
mit großem schönen Garten. Das Programm weist 
folgende Unterrichtsgegenstände auf: Katechismus,
Biblische Geschichte, Lesen, Grammatik, Aussatz, Diktat, 
Orthographie, Französisch, Rechnen, Geschichte von Bra­
silien. Weltgeschichte, Naturgeschichte, Geographie, Schön- 
schreiben, Zeichnen, Malen, Gesang, Handarbeiten, Mäd­
chenturnen, Unterweisungen über gesellschaftliches Be­
nehmen und guten Ton. Den Pensionärinnen ist au­
ßerdem Gelegenheit geboten, die portugiesische Sprache 
gründlich zu erlernen. Wer nähere Auskunft wünscht, 
wende sich an die Oberin der Schwestern von der gött­
lichen Vorsehung.

Todesfall. Am Mittwoch morgen um 5 Uhr starb 
plötzlich Herr Mathias Bahn. Chef der Firma M a­
thias Bohn &  Gia. Um 3 Uhr nachmittags begaben 
sich zahlreiche Freunde des Verstorbenen in einem Er- 
trazuge nach Paranaguá, um ihm die letzte Ehre zu 
erweisen. Die Beerdigung fand am Donnerstag gegen 
9 Uhr morgens statt. Den Hinterbliebenen des so plötz­
lich aus dem Leben Geschiedenen übersenden wir unser 
Beileid.

Gchnlexameu imb Schlnftfeicr. Einer freundli­
chen Einladung folgend, hatten wir am vergangenen 
Donnerstag Gelegenheit, dem Schulcxamen und der 
sich anschließenden Schlußfeier in der Deutschen Kna­
benschule beizuwohnen. Eine stattliche Anzahl Teilneh­
mer halte sich in dem festlich geschmückten Schulsaale 
eingesunden; außer zahlreichen Freunden der Schule 
und den Eltern und Verwandten der Kinder bemerk- 
len wir unter den Anwesenden den österreichisch-unga­
rischen Konsul Herrn Ritter von Okecki, der dem Exa­
men bis zum Schlüsse mit sichtlichem Interesse bei­
wohnte. Wer In den früheren Jahren Gelegenheit hatte, 
den Examina der Deutschen Knabenschule beizuwohnen, 
versprach sich zweifelsohne vorzügliche Leistungen; nun, 
seine Erwartungen wurden in der diesjährigen Prüfung 
sicherlich nicht getäuscht, vielmehr noch übertreffen. Das

Lehrprogramm war gegen die Voqahre bedeutend erroei 
tcrt! außerdem hat die Schule in der B ^ n d e s G  m 
nasialprofessors Dr. Affonso Trae.ra de Freitasj in e  
tüchtige Kraft für Portugiesisch gewonnen. Es wurde 
zu weit führen, uns auf Einzelheiten einzulassen Die 
Kinder zeigten in allen Fächern ein ^ erJr 
Wissen, und jeder der Anwesenden hat sich überzeugen 
können, daß auch in diesem Jahre von Lehrern und 
Schülern mit Hingebung und NeH gearbeitet A0 
ist. Interessant war auch die Schlußseier die sich dem 
Examen anschloß; sie bestand aus verschiedenen von 
Kindern der Schule gegebenen T^ateroorfuhrungen, 
die allgemeinen Beifall errangen. Mögen nun W e r  
und Schüler in den Ferien die wohlverdiente Erho­
lung für die Mühen des verflossenen Schul,ahres fin­
den, mögen sie auch gleichzeitig neue Kräfte sammeln 
für künftiges Schaffen und künftige Arbeiten.

— Am gleichen Tage fand auch das Eramen m 
der von Herrn Lehrer Kauschmann geleiteten Deutschen 
Privatschule statt. Die Zeit erlaubte es uns leider nicht, 
von der freundlichen Einladung Gebrauch zu_ machen 
und persönlich zu erscheinen. Aus einem uns übermit­
telten Programm ersehen wir, daß in folgenden 
chern: Rechnen, Geometrie, Portugiesisch, mathematische 
Geographie, Gesang und Musik, Stabturnen. Deutsch, 
Brasilianische Geschichte und Geographie geprüft wurde. 
Der Schulinspektor Dr. Sebastião Paraná wohnte dem 
(Examen bei; auf seine Anordnung erhielt der Schüler 
Reinhold Paste die Prämie für Portugiesisch. Weh- 
rend der Leiter der Schule in den übrigen Fächern 
examinierte, führte der Lehrer für Portugiesisch Herr 
Spelt; die vorzüglichen Kenntnisse der Kinder in die­
ser Sprache vor und übernahm der Musiklehrer Herr 
Hübsch die musikalischen und gesanglichen Vorführun­
gen. Das Examen verlies überaus gut und befriedigte 
alle ohne Ausnahme.

Jaguariahyva. Am Rio dos Mortes fuhr ein 
Lastzug in eine Tropa hinein, die aus dem Wege nach 
São Paulo war, und tötete 32 Maultiere. Die Bahn­
verwaltung weigert sich, den Schaden zu vergüten.

Thomazina. Die jungen Heuschrecken richten gegen­
wärtig im Munizip den größten Schaden an. Die 
Munizipalkammer hat alle Bewohner verpflichtet, an 
der Vernichtung der Hüpfer zu arbeiten. Jeder, der 
nichts gegen die Plage unternimmt, hat 50$ Geldstrafe 
zu bezahlen. Das Vorgehen der Munizipalkammer ver­
dient alle Anerkennung; die übrigen von den Heuschrek- 
ken geschädigten Munizipien sollten dem Beispiele folgen.

Bundeshauptstadt.
Seit Beginn dieses Jahres sind hier 155 Fälle von 

Bubonenpest vorgekommen. Verschiedene Kranke befin­
den sich gegenwärtig noch in Behandlung im Hospital 
São Sebastião.

— Aus Nordamerika kommt telegraphische Nachricht 
von einer Gewalttat des Armando Penteado, eines 
Sohnes des Conde Alvares Penteado. Armando Pen­
teado überrannte mit seinem Automobil eine Dame, 
die von drei Herren begleitet war. Als die Begleiter 
der Dame den Automobilisten angreifen wollten, zog 
dieser seinen Revolver und schoß alle drei nieder. Pen­
teado stammt aus S, Paulo, wo er bereits vor län­
gerer Zeit ein Kind mit dem Automobil überfahren hat.

— Infolge eines Unwetters wurden am 3. ds. 
verschiedene Stadtteile überschwemmt, sodaß dort der 
Verkehr stundenlang stockte.

— In  den nächsten Tagen wird ein großes nord­
amerikanisches Geschwader den Hafen von Rio besuchen.

— Die Kommission an der Telegraphenlinie in Matto 
Grosso wurde in einer abgelegenen Gegend von den 
Indianern angegriffen. Das die Kommission beglei­
tende Militär schlug die Angreifer in die Flucht. Der 
Chef der Arbeiter, Major Rondon, bat die Regierung 
um Verstärkungen.

— Es verlautet, daß sich die Staaten Rio de Ja ­
neiro und Minas von den Abmachungen des Conoe- 
nium von Taubale bezüglich der Kaffeebewertung zu­
rückziehen wollen, da das Convenium keinerlei Vorteile 
bringe. Diese Einsicht kommt etwas zu spät. Vernünf­
tige Menschen haben das gleich nach Bekanntwerden 
der Abmachungen vorausgesagt.
© • « := > «  «1

1 ^  Letzte Nachrichten, fl 1
Berlin. Die Hamburger Polizei erhielt aus Boston 

die telegraphische Mitteilung über die Abreise von 37 
Mormonen nach Deutschland. Die Behörden beschlos­
sen den deutschen Mormonen die Landung zu gestat­
ten aber nur unter der Bedingung, daß sie für ihre 
Sekte in Deutschland keine Propaganda machen. Die 
nordamerikanischen Mormonen dagegen dürfen über­
haupt nicht landen.

— Der „Lokalanzeiger" meldet, daß der Staatsan­
walt auf Ersuchen des Fürsten Philipp Eulenburg sich 
entschlossen habe, den Journalisten Harden und seinen 
Verteidiger im Moltke-Harden-Prozeß. Justizrat Bern­
stein, wegen Verleumdung Eulenburgs zu prozessieren. — 
An Sensation wird es demnach, wie schon in heutiger 
Nummer unter Ausland gesagt wird, in den kommen- 
den Wochenĵ nichi fehlen. Am 16. Dezember beginnt 
der Prozeß gegen Harden wegen Verleumdung Kuno 
Moltkes und dann folgt ein anderer wegen Verleum­
dung Eulenburgs.

— An Bord des Dampfers „Krefeld" werden von 
Hamburg aus eine Anzahl Tiere für den zoologischen 
Garten in Rio de Janeiro nach Brasilien abgehen.

— Die bei Eröffnung des preußischen Landtags 
verlesene Thronrede hebt hervor, daß die finanzielle La­
ge des Landes gegenwärtig schlechter sei als im Iah- 
1906, und es fei ein großes Defizit zu erwarten, das 
aus den Erträgen der Eisenbahnen herrühre. Die Thron- 
rede fündet dann Gesetzentwürfe an inbetreff der (Ei­
senbahnen, der polnischen Provinzen und inbezua auf 
die Verbesserung der Lage der Zioilbeamten.

— Es zirkuliert das Gerücht, Fürst Bülow wolle 
sein Amt als Reichskanzler niederlegen. Anlaß hierzu 
sollen dem Fürsten die ständigen Angriffe geben, wel­
che die Freisinnigen im Reichstag auf die gegenwärtig 
Politik der deutschen Regierung machen.

— Fürst Bülow sprach im preußischen Abqeordne- 
tenhause über den Gesetzentwurf inbetress der polnischen 
Provinzen und sagte, die preußische Regierung sei ent- 
schlossen, dem Beispiele Bismarcks in dieser Fraae zu fol- 
gen. Falls die Regierung von der bisher befolgten Politik 
ablasse, würde sie gegen den Willen der Majorität des 
deutschen Volles handeln. Es sei nolmenbig o fU)r 
der Kanzler fort gesetzlich das Enteignungsrech durch 
den Staat festzulegen, und wenn erst die deutsche Ober 
Hoheit in den östlichen Provinzen' erstarkt Z da 
wurden weniger rigorose Maßregeln ergriffen werden.

Bis jedoch dies erlang sei, schloß Buloro. werde 
lim  lange Spanne Zeit vergehen. ®er ©efet,ent2 
inbetress der Germanisierung der polnischen ProvinS 
rat am 29. Nov. in Diskussion. -  Wenn Bülom^ 
klärt, daß die Mehrheit des deutschen Volkes die ©£ 
maniiierunq Polens wolle, so ist zu sagen, daß 
viele Deutsche des In - und Auslandes die preußi,^ 
Polenpolitik nicht billigen. Einem Volke mit 
seine Sprache und seine von den Vatern ererbten &  
len und Gebrauche zu nehmen, ist ungerecht. Die £  
kündiaung des obigen Gesetzentwurfes hat unter de» 
Polen besonders in Galizien (Oesterreich) eine g L  
Erbitterung hervorgerufen. Ueber Paris wurde 1  
2. Dez. gemeldet, daß in Galizien lumultuose Kund, 
gedungen gegen Deutschland stattfanden wegen der be. 
absichtigten Germanisierung der polnischen Provia«» 
in Preußen. In  Lemberg wurde eine große Vol'z. 
Versammlung abgehalten, in der beschlossen wurde, dem 
deutschen Kaiser ein Protestschreiben zu senden.
Volk geriet am Ende in eine solche Wut. daß es da; 
Bild Kaiser Wilhelms verbrannte und das Hotel, j» 
welchem der deutsche Konsul wohnte, mit Steinen bom. 
barbierte. Die Polizei stand dem Treiben der auf«, 
regten Volksmenge ohnmächtig gegenüber. Die Auf. 
regung unter den Polen dauert fort und man befürch. 
tet neue Ruhestörungen. ,

— Fürst Bülow sprach im Reichstag über die 
Vorgänge in Marokko und erklärte, daß Deutschland 
entschlossen sei, sich genau an die Beschlüsse der Alge. 
ciras-Konserenz zu halten. Der Reichskanzler kam auch 
auf die Reise Kaiser Wilhelms nach England zu fpce. 
chen; er beglückwünschte das Parlament und das 
deutsche Volk wegen des glänzenden Empfanges, wel- 
eher Sr. Majestät in London und in den übrigen 
Städten Englands zu teil geworden ist.

Wien. Das Projekt inbetreff der Herabsetzung de; 
Einfuhrzolles auf Zucker, das vor einigen Tagen den, 
Reichsrat zuging, wurde allgemein gut aufgenommen.

Rom. In  Palermo bildete sich ein Komitee, uni 
den Verkauf der Bibliothek Crispis zu verhindern.

— Der brasilianische Gesandte in St. Petersburg 
wurde vom Papste in Audienz empfangen.

— In  Neapel trafen die japanischen Admirale Togo 
und Kamimura ein. Sie wurden mit großen Sympa­
thiekundgebungen von feiten der Bevölkerung empfangen.

Paris. Wie das „Petit Journal" meldet, bestätigen 
sich die Gerüchte über schwere Konflikte zwischen den 
Eingeborenen und den Franzosen in Französ. Kongo.

Hang. Die erste Kammer beschloß, die holländische 
Dampferlinie, die demnächst zwischen Holland und den 
Häsen von Brasilien und Argentinien eröffnet werden 
soll, zu subventionieren.

London. Die „Times" publizieren ein Telegramm 
aus Lissabon, laut welchem in ganz Portugal voll­
ständige Ruhe herrscht. Die sensationellen Meldungen 
aus Madrid über eine angebliche Revolution in Por­
tugal sind nach demselben Telegramme unbegründet.

Petersburg. Ein Telegramm aus Aschabad meldet, 
daß eine bewaffnete Bande die Residenz des Emir von 
Buchara (russischer Vasallenstaat in Zentralasien) über­
fallen hat. Der Finanzminister soll dabei ermordet mor­
den sein. Die Räuber suchten, nachdem sie alles, was 
sie im Paläste vorfanden, zerstört hatten, mit 18 000 
Pfd. Sterl. das Weite.

Madrid. Wegen der herzlichen Beziehungen, die ge­
genwärtig zwischen Spanien und Frankreich bestehen, 
beschloß die spanische Regierung das Zentenariuin der 
Schlacht bei Basten nicht als Nationalfest zu feiern. — 
Bei Basten in der Provinz Jasn, am Südhang der 
Sierra Morena, erlitt Napoleon I. am 22. Juli 1808 
seine erste bedeutende Niederlage in Spanien.

— General Santaolalla, der bekanntlich mit dem 
französischen General Drude verschiedene Male Zwistig­
keiten hatte, ist aus Marokko nach hier zurückgekehrt.

Tanger. In  der Nähe von Casablanca kam es zu 
einem Kampfe zwischen den von Anhängern Muley 
Hafids verstärkten Stämmen der Schaouia und den 
Franzosen. Nach zweitägigem heftigem Kreuzfeuer mutz­
ten sich die Franzosen unter Zurücklassung von zwei 
Kanonen zurückziehen. Auf beiden Seiten gab es gro­
ße Verluste. — Zu den Schaouia gehören zwölf ma­
rokkanische Stämme, die bas Gebiet von Casablanca 
bewohnen.

— Die marokkanischen Regierungsbeamten und die 
Bevölkerung verhalten sich gegenüber den Vorgängen 
an der algerischen Grenze ganz indifferent.

— Das Heer des Sultans Abdul Asis wurde süd­
lich von Rabat von den Truppen des Gegensultans 
Muley Hafid vollständig geschlagen.

Oran. Laut offiziellen Meldungen überschritten 200 
Marokkaner die algerische Grenze, verwüsteten die Gär­
ten und steckten die Pflanzungen in Brand, wodurch 
ein enormer Schaden verursacht wurde. Die französi­
schen Autoritäten trafen Maßregeln, um die Marokka­
ner zu bestrafen.
. — Bei dem Kampfe in der Nähe von Lasta-Mar- 

nia halten die Franzosen 6 Verwundete und 10 Tote. 
.Zu den Toten zählt auch ein Leutnant. Die franzö­
sische Abteilung, die von den Eingeborenen umzingelt 
worden war, wurde durch die von Lalla-Marnia ent­
sandten Jäger- und Schützenbataillone befreit. Gene­
ral Lyantey, Kommandant der Garnison von Algies, 
erhielt vom französischen Kriegsministerium Order, die 
aufrührerischen Eingeborenen exemplarisch zu züchtigen. 
Von Ubschba gingen einige Compagnien der Besatzung?' 
truppen zu dem Gebiete der aufrührerischen Eingebo­
renen ab. Ein neuer Kampf steht bevor.

Konstantinopel. Auf dem Schwarzen Meere wü­
tete ein heftiges Unwetter und verursachte zahlreiche 
«chiffbrüche kleinerer Fahrzeuge. Man schätzt die Zahl 
der dabei verunglückten Menschen auf 90.

~  Telegraphische Meldungen besagen, daß die kur­
dischen Banden 22 armenische Dörfer plünderten, 
Brand steckten und ihre Bewohner niedermetzelten. Der 
Gouverneur sandte Truppen aus zur Verfolgung der 
Uebeltäter.

New Jork. Infolge einer Explosion und einet hier- 
durch verursachten großen Feuersbrunst kamen in dieser 
Stadt 15 Personen, meist Kinder, um, und 30 P "' 
sonen wurden verletzt.

— In  Cincinnati brannte ein Modewarengeschäft 
nieder, wobei 12 Personen den Tod fanden und un­
gefähr 20 Personen schwere Verwundungen erlitten.

Buenos Aires. Erzbischof Espinosa nahm am l- 
Dez. die feierliche Grundsteinlegung der Arbeiterhäuser 
vor. die auf Anregung des Intendenten Alvear f  
sollen fia und Chiclana erbaut werden

. ^  Der Ex-Präsident der Republik Saenz Pena >!>
^ Ci von 85 Jahren gestorben.
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Untergang des Dampfers 
„Guasca".

Unsere K üsten w are n  b ish e r n u r  selten die S tä t t e n  
„,n Schiffsunfällen. H ie r kreuzen sich noch nicht, wie 
> den europäischen M e e re n  u n d  im  nordatlantischen 
L n ,  zahllos- D a m p fe r u n d  Segelschiffe a lle r R a tio -  
1  und Schiffahrtsgesellschaften. M i t  v erh ä ltn ism äß ig  
% «  R uhe u n d  U nbesorgtheit konnten sich h ier die 
L a n d e n  dem ungew issen M e e re  an v ertra u e n . U m  so 
.fü tternder w irkt d ah er die Schreckensnachricht von  

im  verhängnisvollen Z u sam m en stoß  des argentinischen 
L u s « «  „ S a n  L o ren zo "  m it dem kleinen N a tio n a l . 
Ampfer „ G u a sc a "  u n w eit C a n a n ê a . U n d  d a s  Bedenk- 

an der furch tbaren  K atastro ph e  ist die E rkennt, 
daß unsere S ich erh eitsvo rkehru ng en  sow ohl hin- 

Mich der L euchtturm bedienung  a ls  auch bezüglich der 
W e l zur R e ttu n g  v on  P assag ie ren  u n d  S ch iffsb e- 
Unsteten im F a lle  v on  Unglück zur S e e  keinesw egs a ls  
° jjaend angesehen w erden  können.
9 Uns« N atio n ald a m p fer  „ G u a s c a " ,  w egen seiner ra - 
M  Fahrten u n d  seiner g u ten  V erp fleg u n g  a n  B o rd  
Lrncin beliebt, v on  nicht zu unterschätzender W ichtig . 

,( il für den direkten V erkehr zwischen R io , S a n tö s  
P a ra n a g u á , halte  den le tztgenannten  H afen  am  

;,b s . M ts . verlassen u n d  befand  sich nach M itte rn ach t 
s W  Höhe von  C a n a n ó a , u n w eit J u r e a ,  a ls  er 
'Ä c h  mit dem argentinischen D am p fe r „ S a n  Lo- 
■'Jbd“ zusammenstieß. D ie  W irk u n g  d es Z u sam m en , 
„„bes der beiden S ch iffe  w a r  furch tbar u n d  m ußte  
M lich  fü r d a s  kleinere derselben v o n  den schlimm- 
«  Folgen begleitet sein. „ G u a s c a "  w a r  u n re ttb a r  
L i e n ;  schon 10  M in u te n  nach dem  Z usam m enstoß  
„(ilanl er in  den F lu te n . D ie  schreckliche K atastro ph e  
M e t e  sich um  2 U h r  nachts.

D as erste T eleg ram m , w elches m it d er T ra u e rb o t-  
pf, am N achm ittage d es  5 . D ezem ber h ier einlief, 

„Hielt die tröstliche B em erku ng , die P assag ie re  b e fä n ­
den sich in S icherheit. L e ider bestätigte sich d ies nicht; 
vielmehr geht a u s  w eiteren  T e leg ram m en  h ervor, d aß  
die Zahl der O p fe r  des U ng lücksfalles eine recht gro> 
be ist. Nicht w eniger a ls  2 3  P assag ie re  u n d  1 0  M a n n  
von der S ch isfsb em ann un g  find um gekom m en. D ie  
M I  der Verunglückten w ü rd e  jed en fa lls  noch g rö ß e r 
gewesen sein, w enn nicht eine L a d u n g  P in ie n h o lz  an  
M d  des verunglückten D a m p fe rs  gewesen w äre . E inzelne 
clüde dieser L adu ng  w u rd en  zum  Glück fü r  m ehrere P a s .  
Agiere das M itte l zur R e ttu n g . A u f  solche W eise ge- 
lüg es z. B . H errn  V inzenz S ch m id t, sich lä n g er a ls  
; Stunden über W asser zu h alten , b is  endlich R e ttu n g  
nahte. A ndere retteten sich in  S c h a lu p p en . I n  der. 
jtlben Weise, auf einer P la n k e , soll auch, e iner inzwi- 
jchen hierher gelangten P r io a tm e ld u n g  zufolge, H e rr  
M I Raeder nebst e iner sechsjährigen Tochter sich zu 
M n  versucht h ab en ; schließlich sollen jedoch beide von 
ihrer Holzplanle abgeglitten u n d  in  den W ellen  v er­
schwunden sein. D er T o d  dieser beiden scheint hiernach 
leider nur zu gewiß zu sein. Noch halte  n a lle rd in g s  m an- 
che an der schwachen H o ffn u n g  fest, H e rr  R a ed er, der 
ein vorzüglicher S c h w im m erist, lö n n e  sich doch vielleicht 
durch Schwimmen gerettet h ab en . M ö g e  diese H o ffn u n g  
sich bewahrheiten!

Der D am pfer „ S a n  L o ren zo " , eb en fa lls  nicht un» 
erheblich havariert, begab  sich u n m itte lb a r  nach der K a- 

he in den n ah en  H afen , um  zu sehen, in w iew eit 
je R e p a ra tu re n  nötig  seien u n d  ob er noch im- 

stunde sei, ohne solche die F a h r t  fortzusetzen. E rs t um  
8 Uhr m orgens erschien er w ieder a u f  der U nglücksstät­
te und rettete n u n  d iejen igen, welche sich so lange  ü ber 
lasset zu halten im stande gewesen w are n . E r  setzte 
M seine nach S ü d e n  gerichtete Reise fo rt u n d  brachte 

: ch am selben T a g e , 5 . D ezem ber, die G ere tte ten  in 
fkranaguá an  L a n d .

Die Namen der V erunglückten  w erden  in  den T elc- 
pmm en leider in  zum teil sehr verschiedenen L e sa rte n  a n ­
gegeben. U ns scheinen die folgenden die g rö ßere  W a h r-  
scheinlichkeit der Richtigkeit zu h a b e n : K a r l  R ä d e r  u nd  
eine sechsjährige Tochter a u s  C u rity b a , M a th ia s  
Busch und dessen F r a u  Luise B usch geb. H ackenberg 
aus Curityba nebst 2  K in d e rn  im  A lte r v on  10  bezw. 
6 Jahren, D om ingos M a rc o n d e s  de A lb u q u e rq u e  u n d  
Fwu, geb. Rieckmann a u s  S ã o  P a u lo ,  E m ilio  Adam czyk 
aus Cantos, A n to n io  R o d rig u c z  B ra z , M a r i a  da Luz 
Misurelli A lbini a u s  C u rity b a , A lb in o  I v a n i ,  A r th u r  
Euslavini und 2 T öchter, M a n o e l  J o a q u im , F elip pe  
Kirchner a u s  R io  u n d  J o ã o  B eg u is i. W eite re  N ach , 
^ te n  in dieser B e zie h u n g  bleiben abzuw arten .

Wie gemeldet w ird , sind die K o m m an d a n ten  beider 
bchiffe zur V e ra n tw o rtu n g  gezogen w ord en . W elchen 
"»selben die größere  S c h u ld  trifft, lä ß t sich noch nicht 
ersehen. D e r  K a p itä n  d es  argentinischen D a m p fe rs  
Mi sich in den Lichlsignalen g eirrt haben . A u f  alle F ä lle  
W man jedoch a u f  diesem D am p fe r die erforderlichen 
™?ilfegeln, einen  eventuellen  Z u sam m en stoß  zu ver> 
Ritten, nicht h inlänglich g ew ahrt. E s  w ird  fü r  die Z u - 

dringend nötig  fein, schleunigst a lle  zu G ebote 
Wenden M itte l anzuw end en , um  solche V o rb eu g u n g s-  
F le g e ln  zu treffen , d a ß  d era rtig e  schreckliche U nfä lle  
W n d e rt oder doch in  ih ren  F o lg e n  nach M öglichkeit 
""geschwächt w erden.

Den so schmerzhaft getroffenen  F a m ilie n  u n d  A u ­
fw an d ten  der so jäh  a u s  dem  L eben Geschiedenen 
Mechen w ir unser inn igstes B e ile id  a u s .  W e n n  e tw as  
f'.gnet ist, ih ren  Schm erz zu lin de rn , so m ögen sie es 
f i n  finden, d aß  unsere ganze S t a d t ,  ja  d a s  ganze 
M  A nteil n im m t a n  diesem tra u rig e n  E re ig n is . 
•Woge ihnen d a s  Echo, d a s  ih r Schm erz  in  den H er- 

aller ihrer M itb ü rg e r  gelöst, m öge ihnen  die T ra u e r  
f  ganzen L a n d e s  ein lin dernd er B a lsa m  sein bei 

schmerzlichen Unglück.

Zu Weihnachten!
E m pfeh le  m ein re ichha ltiges  L a g e r von 

Photliograplilc-Albnms ( soeben e inge­
troffen), All>um*tüii<lcr, Schreibzeug« in 
re ich ste r A usw ahl, Thermometer in e in fach­
s te r bis fe in s te r A usfüh rung ;

Tuschkasten, Bilderbücher, .lugend* 
Schriften, Romane, Kochbücher, A t­
lanten, w issenschaftliche W erke, Glo­
ben in allen G rössen, Bilderrahm en, Nüli- 
küstchen, sowie viele an d ere  zu G eschen­
ken passende  A rtikel.

Zu rech t zahlreichem  B esuche lade  ich 
e rg eb en s t ein.

H ochachtungsvoll .
“ M a x  B ö s a e r .  '

l a

Frederico Kopp,
RUA S. FRANCISCO Nr. 27. 

T helephon  275 .
U hren- Gold- und  S ilberw aren  

H andlung ,
Reichhaltige A usw ahl in Gold- 
und Silbersachen, Brillanten, 
lose und gefasst.

Grosses Sortiment moderner Wand- n, 
Wecker-Uhren.

Todesanzeige und Danksagung.
Allen V erw andten , F re u n d en  und  B ekannten I 

I geben w ir h ie rd u rch  die T rau erk u n d e , dass 
m ein te u re r  Gatte, u n se r  lieber V ater, Schwie- | 
ger- und  G ro esv a te r

Carlos Andreas Langer
im hohen A lter von 81 Ja h re n  nach langer, 
schw erer K ran k h eit wohl verseilen  m it den 
hl. S te rb esak ram en ten  am  3. D ezem ber d. J.

| san ft v ersch ieden  ist.
F ü r  die dem  V ersto rbenen  gem ach ten  K ran- i 

kenbesuche, den  gele iste ten  B eistand, das zah l­
reiche G rabgeleite  und  die B lum en- und K ranz­
spenden  sprechen w ir u n se rn  herzlichsten  \ 

I  D ank aus.
C urityba, den 5. D ezem ber 1907.

D ie  trn iic ru d c u  H in te r b lie b e n e « .
I P 8. Die Seelenm esse findet am M ontag, 

dem  9. ds. Mts., um  ‘/,8 U hr in d e r  E g re ja  da | 
I  Ordern s ta tt. I

f t a t s :  1 5 V s : d. i. 1 M a r l  0 $ 7 7 8 ; 1 F ra n k   „  ,  .  . p  .
1 D o l la r  3 3 2 6 8 ;  1 P f u n d  S te r l in g  1 5 * 8 6 7  H3 fltíWi* U (116sS t .“ V6T61fl.

!© * A n zeig en . $ &S f
Kfcthoijsehe. HanApo stille?

" u „  J o s e p h 4%
L o b e a  J e s u . ?  — s  .

Glaubens- m» Sitteaiekre? jNamoxxv^et 
Loben der Heiligen â

z“ haben bei Max RIkmer, d  v n e e
R ua S. F rancisco  36.

V orläufige  Anzeige.
Am A bend  des e rs ten  W eihnach ts tages  so­

wie am Sy lvester-A bend  finden im Salon H au er 
grow*e Bülle  

s ta t t  — N äheres  w ird  noch b ek an n t gegeben.
1 . A. Der Shhrlftführer.

in O rig ina lpackung , 
g a ra n tie r t  echt, ist s tets  
v o rrä tig  in der 

’ P H A R M A C IA  ALLEM Ã,
P raça  T iraden tes.

G ut so rtie rte s  L a g e r  in Weinsmetallwaren, zu G e s c h e n k e n  g e e i g n e t .

B M I j U E A  und P I A C E A E Z  in schöner Auswahl.
F e rn e r  em pfehle ich die b e rü h m ten  PCT* Goerz-Trleder B inocles. "TB8 

T a s c lie il- l  lireil in allen P reis lagen , K e tten  in allen Façons.
L ager d e r  w eltberühm ten  FriixinionH -O m ega-Taschenuhren  in Gold, S ilber, Double, S tahl u. Nickel.

Alle in m ein F ach  sch lagende  R e p a ra tu re n  u n d  N euan fertigungen  w erden p ro m p t u. 
g u t a usge füh rt.
EM» Beeile) Beäiemmsg ue billige Preise. EM»

Da ich u n te r  m einen Kunden E nde d ieses J a h re s  w ieder einen I l r l l l a n t r i n g  im W erte  von lo o so o o  
verlose, so e rh ä lt  jed e r K unde als W eihnach tsgeschenk  schon von heute ab einen Coupon GKATIS.

S w s t a »  J i l ü l l e v  &  C , \ a .
£at§o ào }tv. 6 uxxà L — £\mk\^a.

Gustav Pfütze Nachfolger.
M it  letztem D am p fer em pfingen w ir  ein reichhaltiges S o r tim e n t in  B a c k o b s t  etc. a ls :

Pflaum en, Dchnittäpsel, 3Kprtkoßm, Ko­
rinthen, große im ö kleine Uosinen, Jeigen  
in 1/2 Ir.-Dosen, gesta lte  urtö ungesHälte 
M anöeln, Hasel- urtö l^all-H üffe, Kasta- 
nien, Vanille-Ducker, Vorzal-Vackpulver 
in Dosen, prima Öeutsch. Vackpulver, rote 
Gruße, Dago, seine unö grobe Graupen, 
Gries, Hasergr uße, Haserrnehl, Heller Zin­
sen, gelbe gesch. Grbsen, prima Dchwei^er-, 
HollänÖer-, Kräuter- unö Gamembert- 
Käse, Dusselöerser Bens, Gapern, Viesen­
spargel, Kronerx-Hummer, Gitronen-Dast, 
Berliner Gelreide-Nüniinel „Gilka", loamintvqcr 

Cbee, Heringe etc.
F e rn e r haben w ir stets ein g ro ß es  L ager in M a i s .  H äck se l, K le ie ,  F a r i n h a  d e  M i l h o ,  

gcsalz. S p e c k , S a l z ,  W e iz e n -  u nd  R o g g e n m e h l  cic.
A lle in iges D epositum  des berühm ten H ü h n e r a u g e n - M i t t e l s

mr „Curitybina"
A u f W unsch w ird  die W a re  in s  H a u s  geliefert. —  A u fträg e  nach dem I n n e r n  w erden 

p rom pt effektuiert.
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Geschenke zu allen Gelegenheiten! ~ 1M  U h r e n -  U. G o l d w ä i e n h a n d l u n g
Z u,.d,en bevorstehenden Feiertagen erhielt ich eine ausserordent­

lich grosse Auswahl in den neuesten

S a t a u t e v x e - A >3 a x e n ,
welche als passende Geschen/ce zu allen Gelegenheiten und für 
jederm ann, für jung und alt, in hervorragender Weise sich eignen. 

Bedeutend vergrössert habe ich auch mein bisheriges Lager

— von

jUfoetkgUeàex
Zum bevorstehenden Weihnächte- u n d  Neujahrsfeste bnn-

Duueuiena vergrössert habe ich auch mein bisheriges Lager in Q  I I

Luxus- u n d  Gebrauchsartikeli] g ■-p-*

ge ich mein . T
reichhaltig sortiertes Lagei

m annigfachster Art, so dass ich einem geschätzten Publikum heule 
das Aeueste und Beste offerieren kann, was auf diesem Gebiete 
existiert.

Man überzeuge sich durch einen Besuch von der Reichhaltig­
keit, Solidität und den billigen Preisen des hier Gebotenen.

in empfehlende E rinnerung : 7
Uhren in jeder Q ualität und Preislage, Schmucc

sachen, Brillanten, Pincenez, Brillen, Argentan-Bestecke, bilber- un<A
Alfenidewaren u. s. w. , „ , . , ,

Sämtliche Artikel führe ich in den einfachste,, bis zu den g ed ieg en sten ! 
und modernste,, Ausführungen zu streng reellen * , eisen.

Besonders mache ich aufmerksam auf meine

Gleichzeitig empfehle ich meine

in welcher B i ld e r ,  P h o to g ra p h ie n ,  
gu t eingerahm t werden.

S p ieg e l etc. billig und A Z

Verkauf en gros und en detail!
Carlos Poetzsclier,

llua S. Francisco Jir. 14,
C n r i ty b a .

Niederlage der rühmlichst bekannten Präzisions-Uhren
„L eon id as“ und „F»er-fecta“J
die äussere Eleganz mit ausgezeichneten Gangleistungen und| 

| grösster Dauerhaftigkeit verbinden.
xeoToert E a e d e i,
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lERSIA-^uftreiniger,
Zahlreiche Neuheiten!

3 neue Portões
von Schmiedeeisen (Höhe 1,80 m, Breite 1,10 
Meter) sind billig zu verkaufen.

R ua Sele de Setembro Nr. 115.

Dritte Auslage! 
Reich illustriert!

Naphtalin-T afeln zum A ufhängen in K ran k en zim m ern , 
K leiderschränken, K losetts u. s. w., v e rb esse rn  die 
die L uft und  vertre ib en  die M otten. S te ts  e rh ä ltlich  
in d e r

P h a r m a c i a  A 11 e m ã , 
P raça  T iraden tes.

Apotheke und Drogerie

vm

von
-E  Sommer & C.ltt m*

Rua do Riachuelo Nr. 69. 
Jederzeit vorrätig ein kom­

plettes Sortiment von

M edikam enten , D rogen , c h e m i­
sch en  u. p h a rm a zeu tisch en  P r o ­
du kten .

§8ET Zu j e d e r  Stunde bei T a g  u. 
N a c h t  werden I t c z e p te  angenom ­
men, und jeder A uftrag wird sc h n e ll, 
g e w is s e n h a f t  und b il l ig  ausge­
führt.

H ó m O o p a tM s c b .e  R e z e p t e  fin­
den in dieser Apotheke ebenfalls 
prom pte E rledigung bei sehr m ä s  - 
s i g e n  P r e i s e n .

A lle  Arzneien iüerden jederzeit 
frisch u. gebrauchsfertig geliefert.

Rua do Riachuelo Nr. 69,
g eg en ü b er von R. I la tsch b ach  & Irm ã o .

m .

“\ f  4 Acht Bände!
3 \ » 6 Y t t f c Y ^  Gesamtpreis: 1 0 0 Mark!

yotx\)evsaÜotx$-£exxtton
Freiburg in Baden,

Berlin, Karlsruhe, München, Ttrnschnrg, Wien, S t. Lonis, M o.

Durch alle Buchhandlungen ZU beziehen! —  Teilzahlungen!

E in  grosses Sortim ent S t r i c k  
un d  H ä k e l g a r n  aller Farben in Woll' 
B ä u m te  o l l e  un d  S  e i d  en  i m i tati'ol' 
eine reiche A usw a h l in  '

*

U rte ile  d e r  P re sse  ü b e r  H e r d e r s  K o n o e rs a tio n s -L e r ik o n : 
„A u s  allen W issensgebieten findet inan  eine Fülle  orien tieren , 

der B e itrag e  in ged räng ter, klarer und  gem einverständlicher F a j-  
jung , die vielfach nicht nu r dem A ugenblicksbedürfnis »ach A uf. 
klürung über diese oder jene F ra g e  dienen, sondern zu vertiefender 
Lektüre reizen."

(Deutscher Neichsanzeiger, B erlin , 1903, N r. 57, B eilage .)

«E inen G lanzpunkt bildet die gotische K unst m it illustrierten 
T extbeilagen  u n d  zahlreiche» T afe l»  m it 74 A bb ildungen . D ie s e  
v o r t r e f f l i c h e  W i e d e r g a b e  w i r d  v o n  k e in e m  a n d e r n  
K o n v e r s a t i o n s - L e x i k o n  e r r e ic h t ."

(D asselbe B la t t ,  1904 , N r. 201 .)

„ E s  g e h ö r t  z u m  B e s t e n ,  w a s  au f lexikalischem G ebiete ge- 
leistet w ird ."  a

(Echo der G eg en w art, Aachen, 1903 , N r. 878 .)

«D ie Reichhaltigkeit in der A u sw ah l der Artikel ist v o r z ü g .  
Itch , m a n  e r s t a u n t  ü b e r  d a s  r e d a k t i o n e l l e  G eschick." 

• ______  (F ra n k fu r te r  Z e itu n g , 1905 , N r. 237 .)

„S chon  ein flüchtiger Blick Iah t erkenne», d ah  w ir es hier m it 
einem W erke zu tun  haben, d a s  nach I n h a l t  und A u ss ta ttu n g  
a u f  d e r  H ö h e  d e r  Z e i t  s t e h t . "

(Norddeutsche Allgenieine Z e itu n g , B erlin , 1904, N r .  192.)

„N eben der Sachlichkeit und O bjek tiv itä t ist die G r ü n d l i c h k e i t  
und  V o l l s t ä n d i g k e i t  hervorzuheben, m it der au f  allen G ebie­
te» d a s  W ichtigste, d a s  Typische herausgearbe ite t ist."

(D asselbe B la t t ,  1905, N r .  292 .)

, « M it freudiger G en u g tu u n g  w ird  d a s  gebildete Pub likum  nach 
diesem au f  der Höhe der Z e it stehenden K onversations-L exikon  
greifen."

(Ö sterr. Volkszeitung, W a rn sd o rf , 1902, N r. 10.)

S c h a i t t w a r e n ?
ferner

Filzhüte und fertige Anzüge l
ííí K « für Herren und Knaben, » 8 { 
Regenschirm e für Damen u. Herren

A s t h m a - Z i g a r e t t e n ,  Hamburger 
T h e e ,  G lo r ia -T o n ic  gegen Gicht und 
Rheumatismus, — —

frischer Gemüse-^amen
und viele andere neue W aren sind e_..0. 
troffen und werden zu billigsten Preisen ver­
kauft bei

G u i l l i e r n i in a  E im er, 
P onta G rossa—R ua Balduino Taxes—Paraná,

» W er die stattlichen B ä n d e  einer aufmerksame» M usterung  
unterzieht, m uh sich beugen vo r der Tüchtigkeit des hier G eb o ­
tenen ."

(D a s  V a te rlan d , W ien, 1905, N r. 186.)

- Í

Eine Dampfmaschine (Lokomobile)
in sehr gutem Zustande, von 12 Pferde­
stärken, ferner eine E is e i i l io b e ln ia s c l i in e , 
eine E ls e n  f r i ls n ia s c l i  in e , eine B o l irm a -  
s c h lu e , eine E o c l is ta u z iu a s e l i in e ,  verschie­
dene T r a n s m is s io n e n  und anderes mehr 
sind billig zu verkaufen. Näheres durch 

«Tulio Volkmanii, 
Curityba — Rua 15 de Novembro Nr. 65.

S c l i l o s s e r g e s e l l e .
E in tüchtiger Schlossergeselle zum sofortigen 
E in tritt findet gegen gute Bezahlung dau­
ernde B eschäftigung bei

/ t e n i ' i q i t e  K r o t n e r ,
 R ua 7 de Setem bro N.° 115 (antiga 34).;

blutarme, sich m a tt  fü h len d e , nervöse , ü b e ra rb e ite te , 
leicht e r re g b a re , frü h zeitig  erschöpfte Erwachsene ge- 
b rau ch en  a l s  Kräftigungsmittel m it g ro ß e m  E rf o lg

Dr. Hoinmel's Haematogen.
D e r  A p p e t i t  e rw ach t, die g e i s t i g e n  und k ö r p e r l i c h e n  

K r ä f te  w e rd e n  rasch g e h o b e n , d a s  G esam t- N e rv e n sy s te m  
w ird  g e s tä rk t.

S t e t s  v o r rä tig  in  d er P h a r m a c i a  A l l e m a ,  C u r i-  
ly b a , P r a ç a  T ir a d e n te s .

A r . Ömena,
A d v o k a t ,

• i j
-  — —- -

A d v o k a t , Si
♦>r) K—

wohnhaft in P o n t a  G ro s s a  (Hotel 
Já  Biela), übernim m t die Führung von g, 
'S  Kriminal-, Civil- und Handelspro- N" 

zessen jeder A rt an allen Punkten gB, 
von Paraná. A-

— E r kann überall hingerufen 
werden.-cV,

e  Allerlei.
= > e - « 3 * e  

A
$

Aus den Geheimnissen des Ozeans. D e r  v o n  
P h i la d e lp h ia  in  K u r h a v e n  an g e k o m m e n e  P e t r o le u m ­
ta n k d a m p fe r  „ P h o e b u s "  h a t kürzlich a u f  dem  A t l a n ­
tischen O z e a n  d en  h o lländ ischen  S c h o n e r  „ A n n a "  a u s  
G r o n in g e n  v o n  d e r  M a n n s c h a f t  verla ssen  a n g e tro ffe n . 
A u f  Deck d e s  S c h o n e r s  w a r  a l le s  in  bester O r d n u n g )  
d a s  R e t tu n g s b o o t  h in g  noch in  d en  D a v i t s .  Z w e i  
g ro ß e  H u n d e  lie fen  a l s  einzige lebende W e se n  a n  B o r d  
la u t  b e llen d  u m h e r. 3 n  d e r  K a jü te  b r a n n te  noch ei­
n e  P e tr o le u m la m p e ,  u n d  auch h ie r  la g  a l le s  richtig  a n  
O r t  u n d  S te l l e ,  b is  a u f  d a s  feh le n d e  C h ro n o m e te r .  
D ie  E ffek ten  d e s  K a p i t ä n s u n d  d e r  M a n n s c h a f te n  w a ­
re n  a lle  noch v o r h a n d e n .  A u f  dem  Tisch in  d e r  K a ­
jü te  la g  d a s  S c h i f f s jo u r n a l ,  a u s  dem  h e rv o rg in g , d a ß  
d e r  S c h o n e r  „ A n n a "  im  Z a h r e  1 9 0 3  in  E m d e n  ge­
b a u t  w o rd e n  ist u n d  e in e  L a d u n g  F ische v o n  1 9 0  
T o n s  a n  B o r d  h a tte . D e r  S c h o n e r  w a r  dicht u n d  
g u t  im stan d e , doch feh lte  d a s  R u d e r ,  so d a ß  d a s  S c h if f  
v ö llig  s te u e rlo s  w a r .  V o n  d en  M a n n s c h a f te n  w a r e n  
n i r g e n d s ,  w ed e r im  S c h if f ,  noch w e it u n d  b re it a u f  
d em  M e e re , in  d e r  R u n d e  irg e n d  welche A nzeichen  zu 
entdecken. D a s  f teue rlo fe  S c h if f  tr ie b  d irek t in  d e r  
R o u t e  d e r  S ch if fe , d ie  v o m  eu ropä ischen  F e s tla n d  nach 
R e w - P o r k  fa h re n  u n d  b ilde te som it f ü r  diese S c h if fe  
e in e  g ro ß e  G e f a h r .  D a  e s  nicht m öglich w a r ,  d a s  
F a h r z e u g  in  S c h le p p ta u  m itzu n e h m en , so w u rd e  es , 
n achdem  m a n  d ie H u n d e  ü b e rg e n o m m e n  hatte , in  B r a n d  
gesteckt

Der Dausendmarkschein. 2 n  e inem  g ro ß e n  M o ­
d ew a re n g esch ä ft erscheint e ine  sehr e le g a n t gekleidete 
D a m e  u n d  m achte ziemlich b ed e u te n d e  E in k ä u fe . A l s  
e s  a n s  B e z a h le n  g in g , g a b  sie d e r  K ass ie re rin  e inen  
g a n z  n e u e n  Ü !ausendm arkschein . D a s  ju n g e  M ä d c h e n  
besah  d ie B a n k n o te ,  b a t  d ie  D a m e  u m  ein en  A u g e n ­
blick G e d u ld ,  d a  sie nicht g e n u g  W echselgeld  h a b e  u n d  
b rach te  d en  S c h e in  dem  H au p tk a ssie re r , d e r  ih n  nach 
e in g e h e n d e r  B e tr a c h tu n g  z u r  P r ü f u n g  a n  e in e  n a h e  
B a n k  schickte, d ie  ih n  f ü r  echt erk lä rte . D ie  D a m e  w a r ­

tete un te rdessen  zuerst g ed u ld ig , d a n n  b e g a n n  sie zu 
d rä n g e n ,  u n d  schien schließlich zu a h n e n , in  w elchem  
V erd ac h te  m a n  sie h a tte . S i e  w a r  e m p ö rt u n d  erklärte, 
sie verzichte a u f  ih re  E in k ä u fe  u n d  v e r la n g te  ih ren  
S c h e in  zurück. D iese r  w a r  un terdessen  zurückgekom m en, 
sie steckte ih n  zu m e h re re n  a n d e re n  in  ih re  B ö r s e  u n d  
schickte sich a n ,  d en  L a d e n  zu verlassen , g efo lg t v o n  dem  
G e sc h ä f ts fü h re r , d e r  sich in  E n tsc h u ld ig u n g e n  erschöpfte 
u n d  dessen U e b e rre d u n g sk u n s t e s  schließlich g e lan g , sie 
zum  U m kehren  zu bew egen . S i e  n a h m  ih re  P a k e te  
in  E m p f a n g  u n d  reichte d er K ass ie re rin  w ied e r einen  
n e u e n  T au se n d m a rk sc h ein , d e r  d ie s m a l a n s ta n d s lo s  a n ­
g e n o m m e n  w u rd e . D ie  D a m e  em p fa h l sich -n u n , w ie ­
d e r  g efo lg t v o n  dem  G esc h äfts fü h re r , d e r  u n te r  tie fen  
B ü ck lin g en  seinen D a n k  a u ssp ra ch  u n d  sie ba t, d a s  
G eschäft b a ld  w ied e r  zu beeh ren . A b e r  ach, sie w a rd  
nicht m e h r gesehen u n d  d e r  zw eite  T ausendm arkschein  
w a r  falsch. M a n  w a r  e in e r  g ew ie g te n  G a u n e r in  in  
d ie  H ä n d e  g efa lle n , d ie ih ren  schlauen Trick m it g ro ­
ßem  Geschick d u rc h g e fü h r t hatte .

Ein köstliches Stückchen der Polizei berichtet 
d ie  „ M ü n c h .  P o s t " .  2 n  einem  S ch u h w a re n g e sc h ä f t 
in  d e r  K a u f in g e rs t ra ß e  in  M ü n c h e n  w a r e n  die P re is e  
f ü r  d ie  R in g k ä m p fe r  in  den  B lu m e n s ä le n  au sg este llt, 
ein  g o ld e n e r  G ü r t e l  u n d  G e ld ro lle n  m it d e r  A ufschrift 
4 0 0 0  M a rk .  S o n n a b e n d  f rü h  4  U h r  fa n d  sich n u n  
einer, dem  b eso n d ers  die G e ld ro lle n  in  die A u g e n  
stachen, v o r  dem  L a d e n  ein . E r  b a n d  e inen  S te in  in 
fein S acktuch  —  b u m ! — die G lassch e ib e  w a r  zer­
trü m m e rt ,  e in  k ü h n er G r i f f ,  u n d  d e r D ie b  sp ra n g  m it 
d en  G e ld ro lle n  d a v o n . E in  K o n tr o l le u r  d e r  S t r a h e n -  
re in ig u n g sg ese llsc h a ft, d e r  zu fä llig  in  d e r  N ä h e  seine 
L e u te  beaufsich tig te , h ö rte  den  K n a l l  d e r  G lasscheibe) 
e r  schw ang sich a u f  sein R a d ,  o hne  sich d ie Z e i t  zu 
n eh m en , d ie  L a te r n e  a n z u zü n d e n , u n d  eilte dem  D ieb  
nach. A m  F ä r b e r g r a b e n  h ie lt ih n  a b e r  ein  S c h u tz m a n n  
a u f .  „ S i e  h a b e n  kein L ich t!"  D e r  K o n tr o l le u r  v e r­
sicherte, d a ß  e r  e in en  D ie b  fa n g e n  w o lle , a lle in  d er 
S c h u tz m a n n  fiel a u f  diesen „ S c h e rz "  nicht h ere in  u n d  
m achte sich in  a l le r  S e e le n r u h e  a n  die F ests te llu n g  d er 
P e r s o n a l ie n .  A llm ä h lic h  g in g  a b e r  auch dem  O r g a n e  
d e r  ö ffen tlichen  S ic h e rh e it  ein  S e ife n s ie d e r  a u f ,  u n d

e r ließ  schließlich den  K o n tr o lle u r  o h n e  L icht w eiter  
f a h re n . D e r  D ie b  w a r  inzwischen v erschw unden- er 
h ä tte  jetzt seine 4 0 0 0  M a rk ,  w e n n  in  den  G eld ro 'llcn  
wirklich B a r g e ld  gew esen w ä re . Z u m  Glück h a t te  a b e r  
d e r  B esitzer d e s  S ch u h w a re n g e sc h ä f te s  den  G e ld " -  
R o l le n  n u r  ab g esäg te  B esenstie lte ile  e in v e r le ib t . 'A u ß e r  
de r  eingesch lagenen  G lassche ibe  ist also  kein w e ite re r  
S c h a d e n  zu verzeichnen.

Gemeinnütziges.
B e r e i t u n g  v o n  R a d i e r p u l v e r . M a n  n im m tse in e n  

T e i l  A la u n .  1 T e ,  B e rn s te in . 1 T e i l  S ch w efe l, 1 
T e i l  S a lp e te r ,  verm ischt a l le s  g u t u n te re in a n d e r  u n d,  .  . i .  - „ . . r r    9 " t  u n te re in a n d e r  u n d
b e w a h r t d ie M isch u n g  in  G lä s e rn  a u f . W e n n  m a n  
v o n  diesem P u lv e r  e tw a s  a u f  einen  T in tenflecken  o d er 
e .ne fnsch ge,chr,ebene S c h r if t  b r in g t u n d  m it einen , 
w e .ß en . le inenen  L a p p e n  darübcrstrc ich t. so w ird  T i n ­
tenfleck od er S c h r if t  v o n  dem  P a p ie r  verschw inden . 

S c h l a f e  n ic h t a n  k a l t e r ,  f e u c h te r  W a n d  da-

,  . i , ,  . . . .  .. S ch la fg em ach . D ie  e s  d a r f
eine kahlen, schim m eligen W a n d u n g e n  besitzen, so n d e rn  

sollte n „ t  trockener T ä f e lu n g  versehen sein, d ie sch leich t 
re in ig en  la ß t. 1 ’ >

S a f t  ' 
gegen  Q.
sich eine g en ü g e n d e  M e n g e  S a f t  e in er  gu te n , reife!, 
Z t t r o n e  ,n  die hoh le H a n d  u n d  zieht ih n  drnch die 
R a se  in  den  M u n d .  Z w e i  b is  d rei solcher A u fs a u ­
g u n g e n  g en ü g e n  schon z u r  v ö llig en  H e ilu n a

M M ,  ' ! ä  i x t  dte®*
kleiner Schluck d av o n  gen o m m en  ^  Cln

W a g c n f e t t  f ü r  l e i c h t e r e s

d e r a r t i g e n  T a lg .  2 s t  d e r  K esse lin h a lt vö llig  ges-h'»^ 
zen, so g ib t m a n  u n te r  tüch tigem  U m rü h re n  nach um 
nach 2 5  K ilo g r .  A e tz n a t ro n la u g e  ( 3 6  G r .  B e .) W  
u n d , soba ld  d e r  K esse lin h a lt nicht m e h r zu steige» be> 
g in n t,  g ie ß t m a n  la n g s a m  u n te r  U m rü h re n  25  Kilog» 
L e in ö l h inzu , e rh ä lt  a l le s  1 5  b is  2 0  M inu te»  >"> 
S ie d e n ,  g ie ß t d ie h e iße  F lüssigke it durch ein bäum;, 
w o lle n e s  G e w e b e  in  e in en  re in e n  hölzernen 
u n d  lä ß t  sie daselbst e rka lten . 2 s t  d a s  W a g en fe tt 
erkaltet, so stellt e s  eine  schöne gelbe, bu tte rartige W  
re  d a r ,  w elche sich f ü r  leichtere F u h rw e rk e  voctcefst»? 
e 'g n e t.

x — r =xz

Lustige Ecke.
Z e r s t r e u t .  F r a u  P ro f e s s o r  ( in  ih re s  G atten  A a  

d te rz lm m er s tü rze n d ): „D e n k  D ir .  A d o lf ,  die Ä M  
tft d ie T re p p e  h in u n te rg e fa lle n  u n d  h a t sich d ^ S W  . 
selbem  geb ro c h en !"  - P ro fe s s o r  S c h u s lic h  
„ E n tla s s e n !  S o f o r t  en tlassen , M a lc h e n !  D u  hast t y j j  
gestern  erst a n g e d ro h t,  d a ß  sie so fo rt entlasse» 
w e n n  ße bei u n s  noch e in m a l e tw a s  ze rbrich t" 

Z e r s t r e u t .  „ Z o h a n n ,  e n tfe rn e n  S i e  d ie  Katze 
, bem  Z im m e r  -  ich k an n  bei ih rem  Geschrei 

a f f  e i n e r  f r i s c h e n  Z i t r o n e  ist ein  g u te s  M it te l  í f a ' "  ® ° £ flccft d e n n  d a s  V ie h ? "  -  J - ^ j r  Í A  
, S c h n u p fe n  u n d  H a ls e n tz ü n d u n g . M a n  a ie ß t V  % ° f eifo r  n i^  e in m a l au fs tehen , r.">i
m e  n e n im e n h »  . » . .U 1 w ein t. S i e  h ü e n  h r m i f l “  .scheint, S i e  sitzen d r a u f !  - .  ,

2 ô a l l e n  H i m m e l n  g e f a l l e n .  D a s  F raU<vrt 
„ S i c  sind h e u t ' so m elancholisch, H e r r  C o h n ? "  ... 
C o h n  (v e r lie b t) :  „ S o l l  ich nicht sein melanchcutch - v  
G e b e  u n d  S e h n su c h t!  R a g t  doch ein  W u r m  m ' 5u,' 
3 n n e n t  u n d  zehrt a n  m e in en  K rä f te n ."  - ^  - J L r ' 1' 
le in : „ E s  g ib t doch g e n u g  M it te l  gegen B a n d a iu rm  -  

U n g e w o h n t e r  A n b l i c k .  B e r l in e r :  8lu*
u n g e w o h n te r  A nblick a u f  h o h e r  S e e :  so w eil d a s  A  
ge reichte, n ich ts a l s  W a sse r  u n d  H im m e l un v  
e in z ig e s  D e n k m a l!"« s ä  S h l 6 , r; * < *  E


	1
	2
	3
	4

